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100. Jahrgang

Wieder 1G8SVV VNT. versenkt
Darunter ei« grobes Transportschiff für Nordafrika —Kraftvolles Fortschreite» des deutsche« Eegeuangriff»

im mittleren Abschnitt der Ostfront — Sorvietische Durchbruchsversuche gescheitert
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, S. Dez. Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Neue Versuche der Sowjets , die deutschen Stellungen im

Ostkaukafus und im Wolga -Don -Gebiet zu durchbrechen,
scheiterten auch gestern unter hohen feindliche» Verlusten.
Feindliche Massenangriffe von Infanterie - und Panzerkräf¬
te» führten zwischen Wolga und Don zu sehr harten, für un¬
sere Truppen erfolgreichen Kämpfen. Gefangene und Beute

> wurden eingebracht, 54 Panzerkampfwagen vernichtet. Im
großen Donbogen warfen deutsche Panzergrenadiere im Ge¬
genangriff den Feind aus seinen Stellungen und schoss:« 46
Sowjekpanzer ohne eigene Panzerverluste ab. Deutsche, ita¬
lienische und ungarische Luftstreitkräfte bekämpften an der
Don -Front feindliche Anfmarschbewegungen und Truppen¬
unterkünfte.

Im mittleren Frontabschnitt schreitet Ser deutsche Gegen¬
angriff kraftvoll fort, während die großangelegten feindlichen
Operationen fühlbar an Schlagkraft verloren haben. Bei die¬
ser Operation wurden im Zusammenwirken mit Kampf- uni
Sturzkampffliegern zahlreiche Ortschaften genommen, femd-
liH» Stellungen aufgcrollt und der Gegner von feinen rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnitten. In heftigen Luft-
lämpfen verlor der Feind hier 18 Flugzeuge. Südlich des Jl-
mensees führte der Feind nur schwächere Angriffe. Panzer-
lereitstellunaen wurden durch Artilleriefeuer zerschlagen.

An der gesamten afrikanischen Morn war genern nur
irkliche Kampftätigkeit zu verzeichnen. Ein großes britisches
Frachtschiff wurde nordwestlich von Bengasi durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt. Demfche Jäger schossen vier briti¬
sche Jagdflugzeuge ab. Ein eigenes Jagdflugzeug wird ver¬
mißt.

Bei Störangriffen einzelner britischer Bomber gegen
Nordwestöeutschland und bei nächtliche,. Einflügen daZ
deutsche Küstengebiet wurden fünf, über Westfrankreich und
vor der Südküste Englands zwei weitere feindliche Flugzeuge
abgeschoffen.

Wie durch Sonöermeldung bekanntgegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote im Nord- und Mittelatlantik in unab-
'üfsigem Kampf gegen die feindliche Schiffahrt wieder 15
Schiffe mit 108 088 BRT . Zwei weitere Schiffe sowie ein
Zerstörer des Grleitdienstes wurden torpediert. Bei diesen
Operationen wurde der feindliche Nachschub für Nordafrika
besonders schwer getroffen. Unter den versenkten Schiffen be¬
fand sich bas britische Fahrgastschiff „Ceramic" von 18 713
BRT , das als Truppentransporter nach Nordafrika be¬
stimmt war. Das Schiff ging nach den Torpedotreffern sofort
unter, so daß bei dem herrschenden Sturm und schweren
Seegang mit hohen Menschenverlusten zu rechnen ist. Aus
demselben Geleitzug verlor der Feind drei sortiere mtt
Kriegsgerät beladene Schiffe.«

»

Der versenkte Truppentransport
Vermutlich 3888 Mann an Bord . — Der neue U-Booterfolg.

DNB . Zu den neuen Erfolgen der deutschen Untersee¬
boote teilt das Oberkommando der Webrmacbt mit:

„Der Kampf um den Nachschub wird immer mehr zu einer
Lebensfrage für den Feind . Durch die Ausdehnung der
Fronten auch auf Französisch-Nordwestafrika , 3200 Seemeilen
oder fast 6000 km von Newhork entfernt , wurde er gezwun¬
gen, an anderen Stellen dringend benötigten Schiffsraum
jetzt hier einznsetzen, nicht nur um die für Französisch-Nord¬
westafrika benötigten Truppen überhaupt herüberznbringen.
sondern auch um den laufenden Nachschub  sicherzu¬
stellen. für den allmonatlich mehrere hunderttausend BRT
Schiffsraum benötigt werden . Der Feind verlor nach seinem
eigenen Eingeständnis allein fünf große Truppen¬
transporter  mit 53 000 BRT . Jetzt fiel, wie in der
Sondermeldung vom 9. 12. bekanntgegeben, wieder ein gro¬
ßer britischer Kahrgastdnmpfer den deutschen Unterseebooten
zum Opfer der 18 713 NT große Ozeandampfer „Cera-
m i e". Jetzt war dieser große 200 Meter lange Dampfer als
Truppentransporter eingesetzt. Westlich der Azoren
auf dem Wege nach Gibraltar ereilte ihn das Schicksal. Trotz
starker Abwehr des Feindes gelang es einem deutschen U-
Boot , auf den großen Truppentransporter zum Schutz zu
kommen und iha zu versenken. Die „Ceramie " muß bei ihrer
Größe und bei voller Ausnutzung der Unterbringungsmög¬
lichkeiten mindestens 3000 Mann Truppen nebst normaler
Ausrüstung an Bord gehabt haben. Da das große Schiff
sehr schnell sank,  ist damit zu rechnen, daß ein gro¬
ßer Teil der Truppen  mit dem Transporter unter-
a e a a n a e n ikt.

Drei weitere Schiffe,  die aus demselben Geleit¬
zug wie die „Ceramic " herausgeschossen wurden , hatten
wertvolles Kriegsmaterial  für die Front in Ai -
gerien  geladen . Unter diesen Schiffen befand sich der 3187
BRT große Frachter „Wa Ilsens ", der mit einer Ladung
Fl " gze . i>ge  und Flugzeugteilen nach Freetown in der
britischen Kolonie Sierra Leone unterwegs war , der Dampfer
„Stanleh " (5126 BRT ) der unter anderem eine Dyna¬
mitladung  an Bord hatte. Dieses Schiff sank nach einem
Torpedotreffer unter starken Explosionen innerhalb von we¬
nigen Minuten . Der Dampfer „Besholt" (4977 BRT ), der
eine Ladefähigkeit von 7725 To . hatte , wurde auf der Fahrt
von Lobito in Portngiesisch -Angola nach Trinidad versenkt;
das Schiff hatte eine Landung von Zinn , Kupferkies und
Palmöl an Bord . Unter den im Nordatlantik versenkten
feindlichen Schiffen befand sich ein 8000 BRT großer
Tanker.

Diese neuen Verluste sind für den Feind wiederum ein
empfindlicher Schlag , zeigen sie doch, daß die deutschen Un¬
terseeboote trotz stärkster Sicherung die feindlichen Gsleit-
züge angreifen und die wertvollsten Schisse aus ihnen Her¬

musschießen. So führt der Kampf unserer Unterseeboote im
Atlantik zu einer immer stärker werdenden fühlbaren Ent¬
lastung der Front in Nordafrika . Das Stocken
des noröamerikanisch -britischen Angriffes in Französisch-
Nordafrika ist nicht zuletzt aus die Nachschubschwierig-
keiten  zurückzuführen mit denen der Gegner zu kämpfen
hat und die mit jedem Verlust eines Truppentransporters
oder eines mit Kriegsmaterial beladenen Frachters größer
werden.

Dlsusr Sn Kürr«
Zwischen Wolga und Don verbluten sich Ne Bolschewisten,

ohne mit ihren neuen Massenangriffen Vorteile erringen zu
können . Die deutschen Truppen verteidigten sich auch am
Dienstag so hartnäckig , daß alle Versuche des Feindes , die
Stellungen zu durchstoßen , im Abwehrfeuer oder im Nah-
kanchf zn-sammengebrochen sind.

s
Der französische Vevräteradmival Darlan soll sich gewei¬

gert haben , die Rnnd 'funkstation von Rabat der British Broad-
eastimig Corporation für ihre Agitation zur Verfügung zu
stellen. Die Weigerung rief in London lebhaften Unwillen
l-evvor.

*
Unter dem Titel „Die Eichkater — zehn Kuriere aus

Nschew" bringt der Großdeutsche Rundfunk am kommenden
Sonntag eine heitere Soldatensendung , die von zehn Sol¬
daten unter Leitung eines Kriegsberichters gestaltet wird.

Am Dienstag 62 Sowjelflugzeuge abgeschossen
Berlin , 9. Dez. Die im Süden der Ostfront eingesetzten

deutschen Flisgervevbände bewiesen in den Kämpfen ani Diens¬
tag erneut , daß sie jedem Versuch der Sowjets , mit starken
Lnftstreitkräften in die Evdkämpse einzugreifen , sofort schlag¬
kräftig begegnen können . Im Kaukasus sowie an der Front
zwischen Don und Wolga wurden , wie jetzt bekannt wird , ins¬
gesamt 45 Sowjetflngzeuge abgeschossen.

Einschließlich der bereits gemeldeten 16 Abschüsse im mitt¬
leren Frontabschnitt und einem weiteren an der Eismeerfront
verloren die Sowjets im Verlauf des 8. Dezember damit 62
Flugzeuge . Neun deutsche Flugzeuge sind von ihren Angriffs¬
flügen nicht zurückgekehrt.

Generalfeld marschall von Mackensen dankt
Stettin , 9. Dez. Generalseldmarschall von Mackensen hat

sich über die vielen Zeichen treuen Gedenkens zu seinem 93.
Geburtstag aufrichtig gefreut . Er läßt allen Beteiligte !: auf
diesem Wege wärmstens danken und mitteilen , daß er sich
gesundheitlich Wohl befindet.

Diebstahl von Achsenpatenten in den USA
Madrid, 10. Dez. (Eig . Funkmeldung.) Präsident Roose-

velt hat öffentlich zugegeben, daß die USA , ganz wie im ver¬
gangenen Kriege , auch diesmal sich des Patentdiebstahls schul¬
dig rnachen. In der Kriegsindustrie würden zurzeit mehr als
fünfzig Patente von Angehörigen der Achsenmächte ausge¬
wertet.

Churchill und Roosevett trösten einander
DNB . Stockholm, 8. Dez. Am. Jahrestag des Kriegsein¬

tritts der USA wurden Botschaften zwischen Churchill und
Roosevelt ausgetauscht , die insofern Interesse verdienen , als
darin die beiden Hauptkriegsverbrecher die schweren Schläge
offen eingcstehen, die ihnen die japanische Wehrmacht zu¬
fügte.

Churchill sagt, er habe das Gefühl , daß es angevracht sei,
an diesem Tage einige Worte an den USA -Präsidenten zu
richten und erklärt dann u. a. wörtlich : „Der Schaden , der
uns allen im Laufe des vergangenen Jahres von den Japa¬
nern zugcfügt worden ist ist in der Tat sehr schwer." Roo¬
sevelt antwortet mit der Versicherung , daß er die Botschaft
seines Trabanten sehr schätze. Dann heguemt auch er sich zu
dem glatten Eingeständnis , daß „der Schaden , der ans allen
von den Japanern zuaeiügt wurde , in der Tat kehr groß
ist." Beide versichern sich dann gegenseitig, alles zu versu¬
chen, um Japans Macht zu brechen.

Der rlalierBche Wehrmachksberichf
Neuer Terrorangrisf auf Turin.

DNB . Nom, 9. Dez. Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ch re n a ika - Front wurden Artilleriestellun¬
gen und feindliche Truppenkonzentrationcn wirkungsvoll
mit Feuer belegt. Deutsche Jäger zerstörten im Luftkamps
vier Flugzeuge In Tunis  verhinderte das schlechte Wetter
Operationen zu Lande und in der Lust.

Feindliche Flugzeuge unternahmen in der vergangenen
Nacht einen heftigen Angrift aus Turin.  Sie verursachten
beträchtliche Schäden, vor allem an Gebäuden im Stadt¬
zentrum, darunter an der Universität und einem Kranken¬
haus. Die Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt Ein Flug¬
zeug, bas vom Feuer der Verteidigung getroffen wurde, zer-
schellte am Boden aus dem Eorso Binzaglio im Innern de»
Stadt . Die sieben Mann der Besatzung fanden den Tob."

Zum Tage
die amtlichen Stellen Englands sich seil Jahr

und Tag eifrig bemühen, die Gefahren des U - Boot-
Kriegs  zu bagatellisieren , dringt in der britischen Oeffent-
lichkeit allmählich doch die Wahrheit durch: man erkennt mehr
und mehr die große , ja entscheidende Bedeutung des U-Boot-
Krieges . der England immer tiefere Wunden schlägt. Beson»
ders das Versenkungsergebnis des Monats November , das
bekanntlich einen Rekord darstellte, hat in England großen
Eindruck gemacht und ist den Herren Briten gewaltig in die
Glieder gefahren . So stellt jetzt die weitverbreitete Londoner
Zeitung „Daily Mail " fest, daß die U-Boot -Gesahr di«
größte sei und bleibe. In britischen Marinekreisen , so schreibt
Las Blatt weiter , sei man überzeugt , daß die Deutschen be¬
reit seien, sich ganz ' auf die U-Boote zu konzentrieren . In
den gleichen Kreisen sei man der Auffassung , daß diese Ge¬
fahr nicht klar genug erkannt werde. „Daily Mail " gibt dann
zu, daß die Deutschen die Schnelligkeit und Tüchtigkeit der
U-Boote ständig verbesserten und mit allen Mitteln , die
ihnen zu Gebote stünden, diese Offensive fortsetzten. Das Bri-
tenblatt ringt sich schließlich das Eingeständnis ab. daß „die
Deutschen tuet mehr U-Boote bauen als sie verlieren " und
endet mit dem dringenden Alarmruf . „bessere Abwehrms-
thoden zu entwickeln". Bessere Abwehrmethoden ? Wir däch¬
ten , Churchill , der große Stratege und noch größere Illusio¬
nist, hätte schon im Jahre 1940 die allerbesten Abwehrmetho¬
den gefunden . Er wird sich setzt wohl nochmals auf die Suche
begeben müssen. Inzwischen aber bleiben unsere U-Boote
weiter am Feind . Was für uns die Hauptsache ist.

*
In der Rede, die der Caudillo Spaniens , General

Franco,  im Nationalrat der Falange gehalten hat , ist be¬
sonders bemerkenswert das entschiedene Bekenntnis zu den
revolutionären Ideen der jungen Völker. Die russische Demo¬
bilisierung — so führte General Franco aus — löste im
vorigen Weltkrieg den Kommunismus aus , der die barba¬
rische Diktatur des Proletariats errichtete. Ein ähnliches
Phänomen trug sich in Italien zu. dem der Genius Musso¬
lini die faschistische Lösung gab, indem er alles , was an Ge¬
rechtem und Menschlichem in der Empörung des italienischen
Volkes vorhanden war , mit dem verband , was in seinem
Herzen eng verbmrdrn Nit-ZM-
Kult des Nationalen lebte, was die Synthese der fa¬
schistischen Revolution darstellte . Später ist cs Deutschland,
das durch seinen Nationalsozialismus eine neue Lösung für
die Unruhe der Massen bringt , angepaßt an die Besonder»
heiten der Rasse und zum zweiten Male in Europa das Na¬
tionale mit dem Sozialen verbindet , angetrieben durch sein
heißes Streben um internationale Gerechtigkeit. Es handelt
sich nicht um Einzelbewegungen , sondern um die Ausdrucks¬
formen einer einzigen revolutionären Bewegung der Mas,
sen. Eine neue Welt erstand gegenüber der Heuchelei der
veralteten Systeme, und die Jugend marschiert in vollem
Bewußtsein ihrer Verantwortung auf ein festgesetztes Ziel
zu. Der Caudillo betonte alsdann , daß die spanische Jugenh
einen neuen Teil der allgemeinen Bewegung der Ingens
Europas bedeute, die vor 25 Jahren ihren revolutionäre«
Aufbruch begann und schloß: „Wir arbeiten nicht für ei« ,
fruchtbringendes Heute , sondern für ein glänzendes Mor.
gen. In unserer Wehrmacht stehen die Besten unserer Jugend,
Gott hat uns seine Hilfe klar bewiesen. Damit wird uns
nichts niederzuringen vermögen . Wenn wir schon für de«
Kreuzzug alles einsetzen, wird unser Einsatz angesichts dek
neuen und bedrohenden Gefahren noch stärker sein. Wir wis¬
sen, daß mit uns das Leben und ohne uns der Tod Spa»
niens ist."

*
„Die Demokratie ist beinahe zerfallen ." Zu dieser resig¬

nierten Feststellung kommt die englische Zeitung „News
Chronicle " in einem Leitartikel , der sich mit dem famosen
Beveridge - Plan  befaßt . (Der Beveridge -Plan ver¬
spricht bekanntlich allerhand soziale Reformen , aber Wohl»
weislich erst für die Zeit nach dem Kriege ; solche Versprechun¬
gen kosten ja die Herren Plutokraten nichts !) Die „News
Chronicle " kommt nun bei „einer Betrachtung der Mittel
und Wege, um nach dem Kriege zu einer gerechten und
menschlichen sozialen Ordnung zu kommen," zu bemerkens¬
werten Ergebnissen . Um dies zu erreichen, so schreibt di«
Zeitung , müsse ern harter Kampf geführt werben , nicht nur,
weil die Ziele schwer zu erreichen seien, sondern , weil dis
Verwirklichung eine neue Auffassung über das Ziel und die
Technik der Demokratie erfordere . „Die Demokratie, " fährt
das Blatt wörtlich fort , „ist beinahe zerfallen . Warum ? Weil
die politische Leitung mehr oder weniger dazu neigt , sich nicht
so sehr für das Wohlbefinden der Allgemeinheit zu inter¬
essieren, als für private Zwecke, und weil die großen Massen
aus diesem Grunde den Glauben an die Demokratie als Re¬
gierungsform verloren haben und gleichgültig geworden
sind. Wir brauchen eine neue Leitung , einen neuen politischen
Glauben ." So schreibt die Londoner „News Chronicle ". ein
Blatt also, das es wissen muß und das keineswegs gegen die
Demokratie eingestellt ist Man sucht also jetzt auch in demo¬
kratischen Ländern , Wie Entstand . nach einem „neuen politi¬
schen Glauben ". In den meisten Ländern Europas hat man
nach bittersten Erfahrungen die Nachteile der Demokratie - -
insonderbeit der anglo -amerikanischen Demokratie — langst
erkannt . Wie Deutschland und Italien im Nationalsozialis¬
mus und Faschismus , so haben auch zahlreiche andere enro»
päische Staaten „einen neuen politischen Glauben " Munden,
den sie heute in gemeinsamem Kampf gegen die zerfallenden
Kräfte der Demokratie verteidigen . Es entbehrt gewltz nicht
des Reizes , jetzt sogar aus cnalischem Munde etwas von dem
zu hören, was die jungen Völker Europas veranlaßt hat,
,ich die autoritäre NegierungSform zuznlegen , al,o mit der
Demokratie gründlich und endgültig zu brechen.

Stoayolur . König Gustaf von Schweden beging das 35-
sährige Jubiläum keines Negierungsantritts . Der Tag
wurde in aller Stille auf dem königlichen Schloß gefeiert.

Tokio. Das Jnformationsamt gab bekannt, daß von jetzt
an Batavia den Nomen Dyakarta erhält . -

Tokio. Premierminister Tajo gewährte m seiner Amts¬
wohnung 42 deutschen und italienischen Pressevertretern eine
einstünNge Unterredung.

X



' Darlan— Liebkmd der ASA
Der engrisch-amerikanische Disput.

Madrid , 9. Dez. „Die Nachricht über die lieblichen Be¬
ziehungen zwischen Admiral Darlan und dem USA -Generat
Eisenhower und die enge Zusammenarbeit zwischen den bei¬
den hat in der britischen Hauptstadt , gelinde gesagt, starke
Beunruhigung ausgelöst ", berichtet die Madrider Zeitung
„2)a" in einem Eigenbericht aus London . „Die Tatsache, daß
das englische Unterhaus zu einer Debatte über die Stellung
Darlans in geheimer Sitzung zusammengetreten ist. zeigt
am besten,"- so heißt es in dem ' „8)a"-Bericht weiter , „wie
akut diese Frage für die britische Regierung geworden ist.
Das Dekret Darlans ^ durch das er sich selber zum Oberhaupt
des gesamten franzönschen Imperiums macht, bezeichnet man
in London als unvereinbar mit der Versicherung Roosevelts.
daß die Abmachungen zwischen General Eisenhower und
Darlan nur provisorischen Charakter , haben . Der wachsende
Einfluß Darlans wird in England zweifellos mit Miß¬
trauen beachtet."

Darlan . so fährt der „Ba "-Korrespondent fort , nehme
jede Gelegenheit wahr , um zu unterstreichen , daß er sich mit
den USÄ verbündet habe, während er England offenbar
ignoriere . Zwischen der englischen und amerikanischen Pu¬
blizistik bestehe ferner eine klare Diskrepanz über den Fall
Darlan . Während die Mehrzahl der britischen Korrespon¬
denten in ihren Telegrammen aus Marokko Darlan als einen
ehrgeizigen Intriganten darstellen, berichteten die amerika¬
nischen Korrespondenten in erster Linie von den großen
Diensten , die Darlan zur Erleichterung des Nordasrikaumer-
nehmens geleistet habe. Der United -Preß -Korrespondent habe
sogar eine Verteidigungsschrift für Darlan ausgearbeitet
und darin die Sympathien des Admirals  für die
Bereinigten Staaten und „seinen außerordentlich aufrichti¬
gen Geist", in welchem er alle Verhandlungen mit den USA-
Befehlshabern durchführe , lobend hervorgehoben.

„Selbstmordstreckcn."
Ein aus Nordamerika zurückgekehrter Diplomat eines

europäischen Staates berichtet, daß unter den Matrosen aller
amerikanischen Nationen die Bucht von Newyork als „Schifss-
galgen" gerüchtigt ist und eine Reise nach Newyork ganz all¬
gemein als „Himmelfahrtskommando " gilt und die nach New¬
york führenden Schiffsrouten als „Selbstmordstrecken" be¬
zeichnet werden. Für die amerikanischen Matrosen bilden die
deutschen U-Boote einen panikartigen Schrecken.

' In Port Darwin vier Schiffe versenkt.
Berlin , 8. Dez. Japanische Kampfflugzeuge griffen am

A Dezember die Lafenanlagen von Port Darwin in Nord-
Australien an . Ihr Ziel bildete eine Transportflotte von 12
Schiffen , darunter zwei große Truppentransporter von je
9699 BRT . In mehrmaligen Tiefangriffen stürzten sich die
japanischen Flugzeuge trotz heftigster Abwehr auf die Schiffs¬
ziele. Drei Dampfer von zusammen 14 999 BRT wurden
durch Bombenvolltresser außerhalb des Hafenbeckens ver¬
senkt. ein weiteres Schiff von 6999 BRT in Brand gewor¬
fen. Einer der großen Truppentransporter erhielt gleich¬
falls mehrere Treffer und kenterte. Australische Zerstörer
haben den Versuch, das schwer getroffene Schiff in oen Ha¬
fen einzuschleppen, auf . Damit verlor der Gegner bei diesem
einen Angriff vier Schiffe mit insgesamt 23 009 BRT.

Schweizer Hoheitsgebiet wiederum verletzt.
DNB Bern , 9. Dez. Amtlich wird mitgeteilt : In der

Nacht zum 9. Dezember 1942 wurde der schweizerischeLuft¬
raum neuerdings durch fremde Flieger verletzt. Der Einflug
wfolgte von 20.14 bis 29.57 in südöstlicher und südwestlicher
Richtung. Eine zweite Verletzung des Luftraumes erfolgte
m nordwestlicher Richtung von 21.48 bis 22.13 Nhr . Flieger-
rlarm wurde in der West- und in der Zentralschweiz sowie
in Tessin und Granbünden aeaeben.

Der Streit um Französisch-Nordafrika.
Bigo , 9 Dez. Nach hier vorliegenden Meldungen hat die

britische Regierung in Washington offiziell darum ersucht,
eine englisch-amerikanische Nntersnchungskommission zu er¬
nennen , die sich nach Nordafrika begeben soll, um an Ort
und Stelle Untersuchungen über die Politische Lage anzustcl-
len und die „als notwendig erachteten Maßnahmen " zu er¬
greifen . Diese Kommission soll aus „einflußreichen englischen
und amerikanischen politischen Persönlichkeiten " gebildet
werden . In London ist bis letzt noch keine Antwort der USA-
Regierung eingegangen . Washington hat sich darauf be¬
schränkt. den britischen Botschafter wissen zu lassen, daß „die
Lage einer Prüfung unterzogen " worden sei.

Juden schmuggelten Spionagematerial.
Madrid , 9. Dez. Die spanische Seepolizei stellte in der

Nähe von Barcelona ein Motorboot mit jüdischem Gesindel,
das den Engländern auf hoher See Svionagematerial zn-
steckte und anscheinend auch auf diesem Wege direkte Instruk¬
tionen zur Durchführung der Spionage - und Agitations¬
tätigkeit in Spanien erhielt . Von der spanischen Polizei
konnte wertvolles Beweismaterial beschlagnahmt werden.

Erfolge im Kaukasus trotz HoGwaffer
DNB . Im Westkaukasus  führten die deutschen und

verbündeten Truppen trotz der wieder einsetzenden starken
Regernälle ihre erfolgreichen Vorstöße fort . Die mehrtägigen
Wolkenbrüche haben in den Tälern das Hochwasser erneut
anschwellen lassen. Diese Wasserfluten verlangten von unse¬
ren Soldaten besonders große Anstrengungen . Seit Tagen,
ja seit Wochen haben sie keinen trockenen Faden mehr am
Leibe Die Wettermäntel . Zeltbahnen und Uniformen sind
von dem ständigen Regen völlig durchnäßt . Selbst die Unter¬
stände die so gebaut sind daß das Wasser nicht in sie hinein-
lausen kann, triefen vor Nässe. Das Hochwasser und die völ¬
lig unbrauchbar gewordenen Straßen machten zudem den
Nachschub sehr schwierig. Kaum können noch Fahrzeuge und
Pferde die Moräste und überschwemmten Täler passieren.
Dringende Nachschubgüter kommen mit Transportflugzeugen
und werden von den provisorischen Landeplätzen in langen
Trägerkolonnen nach vorn gebracht. Dennoch fehlt es bis¬
weilen am Notwendigsten . Unter diesen ungewöhnlichen Ver¬
hältnissen errang ein Jägerregiment,  dessen Kom¬
mandeur soeben mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz aus¬
gezeichnet wurde , im Raum nordwestlich Tuapse  sei¬
nen großen Abwehrerfolg . Hier hatten die Bolschewisten
während der letzten Tage ununterbrochen angegriffen . Als
ihnen ein Einbruch gelang , bildete der Kommandeur , wie
das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , aus allen
noch zur Verfügung stehenden Kräften des Regiments eine
Stoßtrupps und stellte sich selbst an ihre Spitze . Mitten
durch schweres Artillerie - und Granatwerferfeucr führte er
seine Jäger vor und warf mit ihrer Hilfe , stets in vorderster
Linie kämpfend in erbittertem Kampf den Feind wieder
zurück. Trotz erhebliche Verwundung führte der Komman¬
deur den Angriff bis z * Sicherstellung des Erfolges und bis
er selbst durch den Blutverlust erschöpft zusammenbrach.
Durch den Gegenstoß hatten die Bolschewisten erhebliche Ver¬
luste und mußten außer 23 Maschinengewehren zahlreiche
Granatwerfer und sonstige Waffen auf dem Kampffeld zu¬
rücklassen.

An anderer Stelle der Front entwickelten sich Feuerge-
sechte vor Stellungen , die von slowakischen Verbän¬
den  besetzt sind. Nachdem sich die Bolsckiewisten hier schon

meyrmcy mutige Kopte geholt hatten , veicyranrten ne flcy
darauf , die Gräben durch Granatwerfer mit Störungsfeuer
zu belegen. Das Feuer konnte von den Slowaken so wirksam
erwidert werden , daß die feindlichen Granatwerferbatterien
vernichtet wurden . An weiteren Abschnitten der Gebirgs-
sroiu sprengten deutsche und rumänische Stoßtrupps feind¬
liche Kampfanlagen und brachten Gefangene ein . Heftiger
wurde wieder bei den Höhenstellungen gekämpft, die am
Vortage von württembergischen Grenadieren
gestürmt worden waren Hier versuchten die Bolschewisten,
den verlorenen Kampfabschnitt zurückzugewinnen . Dem ab¬
gewiesenen Feind nachstoßend. konnten die Grenadiere ihre
Stellungen noch weiter verbessern. Zu kleineren Feuergefech¬
ten kam es auch im E l b r u s - G e b i e t. als Spähtrupps
bei der Durchführung ihrer Erkundungsaufträge auf schwä¬
chere feindliche Kräfte stießen. Unsere Gebirgsjäger nahmen
die bolschewistischenGefechtsvorposten wirksam unter Beschuß
und trieben sie zurück.
- Im östlichen Kaukasus  säuberten unsere Truppen

mehrere Ortschaften vom Feind und brachten beherrschende
Höhen in ihren Besitz. Vorstöße der Bolschewisten wurden
überall unter erheblichen Verlusten des Feindes abgeschlagen.
Weitere Ausfälle hatten die Bolschewisten durch Angriffe un¬
serer Luftwaffe . In mehreren Wellen stießen die deutschen
Kampfflugzeuge über die Berge südlich des Terek  vor
und richteten das Feuer ihrer Bordwaffen gegen Kolonnen
und parkende Lastkraftwagen . Viele Fahrzeuge gerieten nach
Treffern in Brand . Auch die Eisenbahnen in diesem Raum
wurden von schnellen Kampfflugzeugen bekämpft, die Bom¬
benwürfe zerstörten die Betriebseinrichtungen mehrerer
Bahnhöfe . Nördlich des Terek  griffen die Bolschewi¬
sten auch aM 7. Dezember mit starken Kräften an . Eine deut¬
sche Stoßgruppe warf den Feind durch kühn geführten Um¬
fassungsangriff zurück. Den Umfang und die Härte der
Kämpfe in diesem hügeligen Steppenland zeigt die Meldung
eines Panzerkorps , das in der Zeit vom 30. November bis
6. Dezember insgesamt 6600 Gefangene  mit zwei Regi¬
mentsfahnen einbrachte . 41 Panzer und Panzerspähwagen
außer Gefecht setzte und 94 Geschütze. 169 Maschinengewehre
und Granatwerfer , 150 Panzerbüchsen sowie zahlreiche Fahr-reuae vernichtete . , , .

Tokio, 9. Dez. Der Vizepräsident des Informationsbüros
Kiwao Okumura erklärte in einem Interview das ,er einem
deutschen Pressevertreter in Tokio anläßlich des ersten Jah¬
restages des großostasiatischen Krieges gewährte : „Das ja¬
panische Volk wird so lange kämpfen, bis Großbritannien
und die Vereinigten Staaten besiegt sind, ganz gleich, wie
lange der Krieg dauert Diese feste Entschlossenheit wird mit
der Zeit immer noch stärker. Dieser Krieg hat sein Ende nicht
mit der Beseitigung aller britischen und amerikanischen stra¬
tegischen Basen in Ostasien gefunden ; denn sonst wäre der
Krieg ja bereits beendet.

Das Endziel dieses Krieges liegt in der Ausrottung des
anglo -amerikanischen Ehrgeizes , die Welt und Ostasien zu
beherrschen. Aus diesem Grunde ist ein Sieg Deutschlands
und Italiens in Europa absolut notwendig . Die völlige
Niederlage Englands und der Vereinigten Staaten kann nur
durch einen gemeinsamen Sieg Japans in Ostasien und
Deutschlands in Europa erzielt werden ."

Okumura bezeichnete dann den Dreimächtepakt  als
einmalig in den Annalen der Weltgeschichte, da er nicht nur
zu dem einfachen Zweck abgeschlossenworden sssi,.hen,oen ' ".N'
samen Gegner zu bekämpfen, sondern nrnvdke Verantwortung
für die Errichtung der neuen Weltordnung aufzuteilen . Er
erklärte dann , die Freundschaft,  die sich zwischen den
Völkern Japans . Deutschlands und Italiens vor Ausbruch
des Krieges entwickelt habe, sei nach Ausbruch des groß¬
ostasiatischen Krieges noch enger geworden Er sagte wörtlich:

„Welche Intrigen nnb Machenschaften die Vereinigten
Staaten und Großbritannien auch immer versuchen mögen,
um die Dreierpaktmächte zu entfremden , die engen Bande,
die Japan , Deutschland und Italien jetzt verknüpft , können
nicht im geringsten gelockert werden ."

Befürchtungen für Roosevelts zweites Kriegsjahr
Nachdem man ein Jahr lang Roosevelts Krieg genossen

haß scheinen einige Kreise in den Vereinigten Staaten doch
Haare in der Suppe gefunden zu haben. Aehnliche Feststel¬
lungen wie die Stimme des Neuyorker Korrespondenten der
„Sunday Times " nach der man in USA Befürchtungen für
Roosevelts zweites Kriegsjahr hegt, bringt auch die eng¬
lische Presse . Die „Daily Mail " spricht von Enttäuschungen,
die die militärische Entwicklung sowohl in der Sowjetunion,
als auch in Nordafrika in der vergangenen Woche brachte
Das Zeitmomcnt sei in jedem Fall von ausscklaoaebender
Bedeutung , doch werde unglücklicherweise die Zeit für die

Angio -AmerikaHer immer kkiapfE WMer NMM WkeM
man Rückschläge, wie im gegenwärtigen Falle in Nordafrika,
die zu Enttäuschungen Anlaß geben, bemerkt der „Daily
Telegraph ". Noch vor wenigen Wochen habe alles höchst
hoffnungsvoll ausgesehen , heute aber erkenne ein jeder, daß
man zumindest noch Harle Kämpfe zu bestehen habe. DÄ
Problem , vor dem die Verbündeten stehen, sei nicht so eiü-
fach. , -— - -

USA -Bevötkeruna spürt den Kriea
„Man muß zugeben, daß wir in ASM - Hitler ekEn den»

fähigsten Menschenführer und Organisatoren aller Zeiten
vor uns haben. Er hat vieles mit geringeren Mitteln gep
schaffen als irgendeine andere Persönlichkeit . Arme usis
praktisch zusammengebrochene Länder wie Deutschland uzch
Japan haben uns gezeigt, was ohne unsere Art des GsH-
emsatzes durch Zusammenballung ihrer Volkskrast für den
Dienst am Staatsganzen geleistet werden kann." So äußerte
sich ,̂rr slcllvcrlrc -̂m.de Leiter des USA -Krieasvroduktions-
amtes , William Batt " in einer Rede in Boston . Sein Vor¬
trag gipfelte in der Forderung , die Bevölkerung der U<Wl
möge sich willig bereitfinden . wenigstens zeitweilig M
„verarmen"  und ihre „Zivilisationsansprüche um viele
Jahre zurückzuschrauben". Man beginnt also im ..vsichssten
Land der Welt " zu spüren , daß sich dieser von Roykseveft her-
aufbeschworene Krieg nicht bezahlt macht. ----- -- ,

Immer mehr Versenkungen im Kanal von Mozambique.
Die zahlreichen Schiffsversenkungen im Kanal von Mo¬

zambique machten den Verbündeten große Sorgen , läßt sich
^Daily Mail " aus Johannesburg berichten. Immer mehr
Schiffe gingen in diesen Gewässern unter obwohl sie weitab
von Stützpunkten der Achsenmächte lägen . Das sei umso be¬
unruhigender . als durch den Kanal von Mozambique einer
der wichtigsten Seewege nämlich der von Aegypten nach dem
Kap . gehe. Auch die südafrikanische Presse zeigt sich beun¬
ruhigt . „Johannesburg Sunday Times " schreibt, daß Süd¬
afrika durch die Schiffsuntergänge im Kanal von Mozam¬
bique in eine Alarmstimmung versetzt werde . Niemand wisse,
von welchen Stützpunkten die feindlichen U-Boote operier¬
ten, da doch die Straße von Mozambique sehr weit vom Ge¬
biet der Achsenmächte entfernt sei. Diese Ungewißheit erhöh«!
nur noch die Aufregung der Bevölkerung.

Vis Kriegsschuld der USA
Z«m ersten Jahrestag des Kriegseintritts
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25. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Else sah, wie nun Franz dem Leopold etwas zuslüsterte, was

sie jedoch bis hierher nicht verstehen konnte. Da warf der
Gärtner empört die Karten auf den Tisch und wollte auf¬
stehen. Aber Franz hielt ihn zurück.

„Na, ihr fangt ja schon schön an!" rief sie hinüber und
ging dann lachend weiter.

Else war heute so nervös, eine leise Unruhe steckte in ihr,
die sie sich nicht erklären konnte. Nirgends und bei keiner Be¬
schäftigung hielt sie es lange aus. Nun wollte sie versuchen,
drinnen in der Stille ein kleines Schläfchen zu machen.

Im Dahinschreiten stockte plötzlich ihr Fuß.
Dort drüben ging Fred!
Unschlüssig stand sie da. Wenn sie so weiter ginge, würde

sie mit ihm Zusammentreffen. Aber das wollte sie nicht, sie
wich ihm doch jetzt immer aus.

Sollte sie umkehren?
Nein! Dort vorne, noch ein paar Schritte, war das Rosen¬

haus. Nun schnell dort hinein! Aber vorerst mal ein wenig in
Deckung gestanden hinter der Statue am Springbrunnen. . . So!

Dann eilte sie vorwärts, und um nicht gesehen zu werden,
duckte sie sich manchmal.

Und nun war es geschafft!
Erregt stand sie drinnen still und lauschte. Sie hörte seine

Schritte. Er kam näher. Und jetzt— jetzt war er vorbei¬
gegangen.

Aufatmen- ließ sie sich auf eine Bank nieder und fühlte
mit den Händen das klopfende Herz. Ein flüchtiges Lächeln
huschte über ihre Lippen. , ,

Wie töricht sie doch war!
*

Fred hatte Else aber doch bemerkt. Er durchschaute sie in der
letzten Zeit, und aus ihrem Verhalten war ihm langsam alles
klar geworden. Er wußte auch, daß sie ihn mied.

Dummes kleines Mädel!
Doch wohin mochte sie nun wieder entschlüpft sein? Ins

Haus bestimmt nicht, denn aus dieser Richtung kam er und
sie hätten dann Zusammentreffen müssen.

Erst Werner hatte ihn auf die reizende, eigenartige Schön¬
heit dieses Mädels richtig aufmerksam gemacht. Er fand ja
auch, daß sie recht hübsch geworden war, aber jetzt, nach auf¬
merksamerer Betrachtung, nahm er erst das Vollkommene,
Außergewöhnliche dieser Schönheit wahr.

Was der Doktor ihm aber nicht alles zugetraut hatte! Nein,
einen unwürdigen, gemeinen Scherz mit diesem süßen Geschöpf
anzubahnen, dazu gäbe er sich nicht her!

Plötzlich mutzte er lachen. Er war ja auch bereits noch ein¬
mal so alt wie sie!

Aber ihre Gesellschaft wäre ihm doch manchmal erwünscht
gewesen, ihr reizender Anblick und ihre liebliche Art beim
Plaudern. Besonders heute wäre er ihr gerne begegnet, da er
gerade tüchtige Langeweile hatte. Er wollte gleich nach Mittag
nachD. fahren, um dort den Nest des Tages zu verbringen.
Aber der plötzlich dunkel sich bewölkende Himmel ließ ihn sein
Vorhaben aufgeben. Und nun wußte er nicht, was er beginnen
sollte, um sich die Zeit zu vertreiben. Erst jetzt hellte sich das
Firmament auf, aber nun war ihm die Zeit schon zu sehr vor¬
gerückt, um sich nachD. zu begeben.

Nicht gerade besonders interessiert betrachtete Fred die präch¬
tigen Rosen, die um ihn herum in unzähligen Knospen und
Blüten sprossen, in den verschiedensten Farben und in herbem,
süßem Duft.

Welche Rose doch unter diesen allen die schönste war?
Zufällig streifte sein Blick eine schmucklose Stelle des Nosen-

stockeö, wo es nur grüne Blätter und Dornen gab. Und siehe,
dort unten gewahrte er, einsam, gesondert von den anderen
schönen Schwestern, eine außergewöhnlichschöne kleine Rose,
halb Knospe noch, halb Blüte, und rot wie Purpur.

Fred beugte sich hinunter. Nein, diese da war die schönste
von allen. Ihre Schönheit war still, unaufdringlich, lieblich.

nicht schreiend wie diejenige ihrer großen Schwestern droben.
Und versteckt guckte das Röslein aus dem dichten Blätterwerl
und Dornengewirr hervor, fast ein wenig traurig das lieb«
Köpfchen hängen lassend und wie in stummer Bitte: Nimm
mich bitte, nimm mich!

Da streckte Fred die Hand nach ihr aus. Und er dachte da¬
bei: ,Jch will dich pflücken, kleine, bescheidene Blume, an de«
sie alle Vorbeigehen, die niemand beachtet.' Und er brach sie ab,
Bewundernd betrachtete er sie und sog ihren jugendlich frischen
Duft ein. Herrlich!

Aber nun wollte er weitergehen. Waren ihm da nicht mii
einem Male übermütige Gedanken in den Kopf gestiegen? Et
blieb plötzlich stehen und sah unwillkürlich nach dem Rosen«
Haus hinüber. Dann lächelte er vergnügt und kehrte um.

Gedankenvoll schritt er nun dem Nosenhaus zu.
Dorthin mußte sie entschlüpft sein, das scheue kleine Reh!

Er wird sie sich aber herausholen zu einer Stunde Tennis. . «
Als Else sich im Rosenhaus niedergesetzt hatte, begann sie

nach einer Weile zu überlegen.
Es war eigentlich doch ein Unsinn, daß sie jetzt immer trach¬

tete, mit Fred nicht zusammenzukommen. Sie hatte ja bisher
nur das Gegenteil von dem erreicht, was sie erreichen wollte.
Denn mit dem Vorhaben, ihm immer aus dem Wege zu
gehen, spähte sie bei jedem Gang, den sie tat, umher, ob er
nicht etwa plötzlich irgendwo auftauchte, damit sie noch recht¬
zeitig ein Zusammentreffen vermeiden konnte. Aber dadurch
waren ihre Gedanken doch um so mehr immer bei ihm. Und
sie wollte ja nicht nur seinen Anblick meiden, sondern vielmehr
auch gar nicht an ihn denken.

Jetzt merkte sie also, daß̂mit dem„Ausweichen" schon gar
nichts zu erreichen war. Es war wirklich unsinnig! Sie konnte
nicht ruhiger werden. Nun kam sie zur Einsicht, daß es eine
andere-Art und Weise gab, um sie vielleicht gleichgültiger, ge¬
faßter zu machen. Nämlich, wenn sie ihn nicht mehr mied,
sondern seine Anwesenheit wie die eines guten Freundes ent¬
gegennahm und ihrer dummen Regung durch Lachen und
Scherzen trotzte und spottete, wenn sich diese manchmal fühl»
bar machen sollte. «DortkeNuna solat^
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Gedenktage
10. Dezember.

lw .- ^ cr Naturforscher und Philosoph Paracelsus bei Ma-
ria-Einsiedeln, Schwyz, geboren.

1520 Luther verbrennt die päpstlichen Dekretalen und die
Banndrohungsbulle vor dem Elstertore zu Mittender?,

1816 Der Preußische General August von Goeben in Stade
geboren.

1852 Der bayerische Generaloberst Felix Graf von Vothmer
in München geboren.

1872 Der Philosoph und Pfychivlog Ludwig Klaaes in Han¬
nover geboren.

Zeitbedingte Mahnungen
Türen schließen. . . . '

In der jetzigen Zeit, in der die Witterung rauher wird
und mit der Feuerung, diesem kostbaren Gut , möglichst ge¬
spart werden mutz, hat der Mahnruf „Türen zu!" volle Be¬
rechtigung. Besonders die Kinder sollten immer und immer
wieder angehalten werden, jede geöffnete Tür auch wieder zu
schließen. Bor allem die Hanstürel Nicht alle Leute machen
sich den rechten Begriff von der Durchkühlung eines geheiz¬
ten Hauses bei windigem und kaltem Wetter infolge Offen¬
stehens der Haustüre . In wenigen Minuten ist die Tempe¬
ratur im Treppenhaus um einige Grade gesunken. Die Folge
davon ist. daß bald darauf auch die Zimmerfluren und die
Zimmer selbst — und zwar vom Erdgeschoß bis zum ober¬
sten Stockwerk hinauf — stark abgekühlt werden. Eine bei
kaltem, stürmischem Wettex offenstehende Haustür kostet allen
Mietsparteien des Hauses das wertvolle Heizmaterial nnd
schafft noch dazu vermehrte Arbeit beim Einheizen. Daher
hat die Mahnung „Türen zu!" für die jetzige Zeit nnd für
die kommenden Monate volle Berechtigung.

. . . und Strom sparen am Arbeitsplatz!
Mancher Arbeitskamerad denkt im Betrieb nicht an Spar¬

samkeit bei der Beleuchtung. Der Verbrauch geht ja nicht auf
seine Kosten, so sagt er sich vielleicht mitunter, obwohl auch
das nicht stimm:. Brennt also irgendwo eine Lampe unnütz,
so mutz man nicht achtlos daran Vorbeigehen, sondern sie
ausschalten. Das steht nicht in Widerspruch mit der Forde-
rung : „Gutes Licht am Arbeitsplatz!" Es ist z. B. nicht über¬

fall notwendig, daß Deckenbeleuchtungen brennen, wenn dis; Arbeitsplatzanlagen eingeschaltet sind. Nur zu häufig sicht
.man - in den Betrieben selbst bei Hellem Tage, gänzlich über¬
flüssig Lampen brennen.
, Bei der Verdunkelung ist zu beachten, daß nicht zu frühl verdunkelt und nicht zu spät entdunkelt wird. Ueberstrichene
i Fenster bedeuten übrigens in zahlreichen Fällen Stromver-
kschwendnng. Ueberall dort, wo Vorhänge oder Verdunke-
lnngsrahmen angebracht werden können, sollten diese der
Werdunkelungsfarbevorgezogen werden. Durch die Verdun-
kelungsmaßnahmen sind auch viele Schalttafel- und Instru¬mentenbeleuchtungen zusätzlich angebracht worden. Während
man früher dort ohne Beleuchtung auskam. meint man
heute, solche Tafeln müßten auch tagsüber hell erleuchtet

isein.
Nehmen wir einmal an: In hunderttausend deutschen Be¬

trieben habe nur ein Motor mit 5 Kilowatt-Leistung durch
Unachtsamkeit der Bedienung eine um 10 Prozent zu hohe
Ŝtromaufnahme , so ergibt sich allein hierdurch insgesamt ein
Mehrverbrauch an Energie von rund 25 000 Kilowattstunden.
Ein modernes Dampfkraftwerk wendet dafür etwa 300 Ton¬
nen Steinkohle auf. Die voll ausgenutzte Tagesleistung einer
20 000 Kilowatt-Turbine ist unnötigerweise in Anspruch ge¬
nommen worden. Darum bedürfen alle elektromotorisch an-

lgetriebenen Maschinen sorgfältiger Ueberwachung und War-
jtung , damit der Motor nicht mehr Strom verbraucht als
'üblich und zulässig.

Erfolgreiche Altmaterialiensammlung. Wie 'wichtig die Er¬
fassung der Altmaterialien ist, geht aus dem Sammelergebnis
der Volksschule Calmbach hervor. Dieselbe hat während des
Krieges bis jetztu. a. 12 483 Kg. Alteisen, 11787 Kg. Altpapier
und 5420 Kg. Texülabfälle und Lumpen gesammelt. Wie groß
mögen wohl die Gesamtergebnisse unseres Bezirks, oder gar
des ganzen Reiches sein!

Engelsbrand, 8. Dez. Die Aufforderung der hiesigen NS-
Frauenschast zur Teilnahme au einem dreitägigen Lehrgang
zur Anfertigung von Hausschuhen fiel auf guten Boden, denn
es fanden sich über 30 Frauen und Mädchen dazu ein. Obwohl
viele der von den Teilnehmerinnen angefertigten Schuhe so¬
fort in Gebrauch genommen wurden, konnten in der den
Lehrgang beschließenden Ausstellung immerhin noch 35 Paar
Hausschuhe gezeigt werden, welche die lebhafte Bewunderng'
der Besucher fanden. — Unter starker Anteilnahme wurde die
im Alter von 71 Jahren gestorbene Friederike Mönch von
hier auf dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe gebettet. Der
Frauenchor umrahmte die Trauerfeive mit erhebenden- Ge¬
sängen.

Weihnachts -Sonderzuteilungen
Um eine reibungslose Verteilung der auf die Weihnachts-

Sonderkarten auszugeb enden Lebens- und Gcnußmittel sicher¬
zustellen, ist es notwendig, daß die Verbraucher die einzelnen
Abschnitte der Weihnachts-Sonderkarten soweit als möglich in
den Geschäften einlösen, in denen sie die betreffenden Waren
auch sonst eingekaust haben. Dies gilt vor allem für den
Bezug' von Butter und Käse sowie von Hülsenfrüchten,
Zuckerwaren und Bohnenkaffee. Trinkbranntwein ist in dem
Geschäft zu beziehen, in dem die Vorbestellung abgogeven
wurde. Soweit der Stammabschnitt der Sonderkarte mit dem
Vermerk- „Gültig ohne Borbestellung" versehen ist, kann
Trinkbranntwein nur in den für diesen Verkauf von den
Ernährnngsämtern besonders zu bestimmendenund bekannt-
zngebenden Geschäften bezogen werden.

Keine Urlaubsreifen in der Weihnachtszeit
Ein Aufruf des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz

Berlin , 9. Dez. Die wichtigen Aufgaben, die die Deutsche
Reichsbahn im Kriege zu erfüllen hat, gestatten ihr, insbe¬
sondere in verkehrsreichen Zeiten, keine wesentliche Lockerung
der bestehenden Berkehrseinschränkuugen. Die Versorgung Der
Wehrmacht mit kriegswichtigen Gütern aller Art und die Be¬
förderung unserer Soldaten müssen der Erfüllung aller üb¬
rigen Wünsche vorangehen. Aus diesen Gründen kann in
diesem Fahr ' zur Weihnachtszeit nur ein sehr beschränkter
Urlaubsverkehr durchgeführtwerden. Es wird daher von jedem
verlangt, daß er in der Zeit vom 15. Dezember 1942 bis
4. Januar 1943 alle vermeidbaren Reisen zurückstellt. Ur¬
laubsreifen und Famiiieuheimsahrten müssen in Zeiten durch-
geführt werden, in denen auf der Reichsbahn ein normaler
Urlauberverkehr abgswickelt werden kann und in Lenen die
Verkehrsmittel nicht so stark belastet sind wie gerade an -den
Festtagen.

An alle Betviebsführer ergeht daher der Ruf, in ihren
Betrieben Urlaub und fällige Familienheimfahrten so zu
legen, daß die Reisen nicht gerade in der Weihnachtszeit arr-
getreten oder beendet werden müssen. Soweit die Deutsche
Reichsbahn für Arbeiter und Angestellte, die außerhalb ihres
Wohnortes beschäftigt werden, Sonderzügc für eine Urlaubs-
oder Familienhermfahrt während der Weihnachtszeit Pellen
kann, steht der Gewährung des Urlaubs oder Familien-
Heimfahrt nichts entgegen. Es wird jedoch erwartet , daß die
Gefolgschaftsmitgliederdann auch tatsächlich Liese Sonderzüge
benutzen. An alle übrigen deutschen Volksgenossen ergeht der
Ruf:

Unterlaßt «ach Möglichkeit alle Reisen in der Zeit d««r
15. Dezember 1942 bis 4. Januar 1943!

Erft kommen die Soldaten!
Steuerung des Weihnachtsverkrhrs.

DNB. Berlin , 10 Dez. Durch Biidanzeige in sämtlichen
deutschen Tageszeitungen weist die Deutsche Reichsbahn dar¬
auf hin, daß zum diesjährigen Weihuachtsfest der Wehr-
machtnriauberverkehrden Vorrang vor allen zivilen Reifen
hat. Es ist nicht möglich, die Zahl der Reisezüge kür den Fest¬
verkehr zu erhöhen. Die in den tahrpianmäßigen Zügen vor¬
handenen Plätze sind in erster Linie für die Wehrmacht-
nrlauber bestimmt, die einen Anspruch daraus haben, das
Weihuachtsfest im Kreise ihrer Familie zu verbringen.

Zur Steuerung des Weihnachtsverkehrs werden in gerin¬
ger Zahl wieder Zulassungskarten  ausgegeben . Sie
gewähren weder einen Anspruch auf Beförderung, noch auf
einen Platz. D>e Reichsbahridirektionengeben bekannt, auf
welchen Bahnhöfen und für welche Tage und Züge Zulas-
suiigskarten gelöst werden müssen. Wer aber nicht aus zwin¬
genden Gründen die Eisenbahn benutzen mutz, bleibe, wie
gesagt, zu Haufe nach der Parole : Erst siegen, dann reisen!

Weihnachts-Expreßgüter frLyzeitig aüf liefern:
Um die pünktliche und glatte Abwicklung des Gepäck- und

Expreßgutverkehrsvor dem Weihnachtsfest sichcrzirstcllen, ist
die Annahme von Expreßgut und beschleunigtem Eilsiück-
gut für die Zeit vom 20, bis 24. Dezember 1942 ge.
sperrt  worden , Von dieser Sperre sind nur bestimmte, be¬
sonders dringliche Güterarten ausgenommen. Auskunft hier¬
über erteilen alle Expreßautaiinahmestslleu. Den Versen¬
dern wird dringend empfohlen, ihre Expreßgüter möglichst
frühzeitig, bestimmt jedenfalls vor dem 20. Dezember, auf-
zuiiefcrn, weil sonst mit der Auslieferung der Sendung an
den Empfänger vor dem Weihnachtsfest nicht mehr gerech¬
net werden kann.

9. Dez.: Marie Wacker,  Witwe , Neuenbürg, 67 Jahre alt.
10. Dezember: Jakob Bürkle,  Alt -Löwenwirt, Conweiler,

86 Jahre alt.

I
Wenn cdlss spart , dartst Du rückt prassen . ^
muüt 6as und Ltrorn der Rüstung lassen ! H

Bessere Allgemeinpflege der Obstanlagen
— Hans nur für Meisen. Für die Winterfütterung der

frei lebenden Vögel stehen Futtermittel nur beschränkt zur
Versügung. Die Erfahrungen in den letzten strengen Win¬
tern haben gelernt, daß gerade die überwiegend nützlichen
Meisen stark abnahmen während sich andere Arten beson¬
ders die Sperlinge, gut hielten. Die Spatzen wissen sich gut
durchzuschlagen, und es ist daher unverantwortlich, diese
Schädlinge in Landwirtschaft und Garten noch zu mästen.
Man soll deshalb den Hans nicht einfach aufs Fensterbrett
streuen sondern nur in Fntterapparaton mit Einflugöffnung !
Von unten tun. Beobachtet man, daß trotzdem Spatzen mit-
fressen, verschließt man die Oesfnung mit einem Netz aus
drei Zentimeter weiten Bindfadenmaschen. Mit am sichersten
ist es -kleine Futterhäuschen in Form und Größe einer Zi¬
garrenkiste frei pendelnd aufzuhangen und ein Drittel der
Unterseite dieses Häuschens zum Einfliegen offen zu lassen,
Die Händler sind nach einer Anordnung des Reichsernäh¬
rungsministeriums verpflichtet, den Hanf im Einvernehmen
Mit den Vogelschutzwarten oder den örtlichen Gruppen des
Reichsbundes für Vogelschutz nur zur Fütterung abzugeben.
Wenn die Gewähr besteht daß der Hanf nicht von Sperlin¬
gen gefressen wird Man wende sich daher an die Reichs-
bundesortsgruppe oder beantrage unter Angabe des vor¬
handenen Futterapparates und Beifügung eines Freium¬
schlages Hanf bei der zuständigen Vogelschi,tzwarte.

— Kein Kaninchenfell darf Verlorengeyen! Kaninchen¬
felle sind ein wertvoller Rohstoff und werden heute fast aus¬
schließlich zu Kragen, Kappen usw für unsere Soldaten !m
Osten verarbeitet. Jeder Kaninchenzüchter und -Halter muß
es daher als eine selbstverständliche Pflicht auffassen, alle
anfallenden Kaninchenfelle pfleglich zu behandeln und bald¬
möglichst zur Ablieferung zu bringen. Leider aehen in-
folge Unkennmis viele Felle dem Rohstoffmarkt verloren
Einer der häufigsten Fehler ist, das abgezogene Fell bei zu
starker Hitze am Ofen zu trocknen Das Fell muß vielmehr
nach dem Schlachten des Tieres mit der Haarseite nach in¬
nen sofort auf einen Fellspanner aufgespannt und an einem
luftigeü trockenen Ort aufgehängt werden. Dazu eignet sich
am besten der Dachboden oder ein luftiger Schuppen Blei¬
ben die Felle nach dem Abziehen ungespannt liegen, so
schrumpfen sie zusammen und werden dadurch fast wertlos
Die getrockneten Kaninchenfelle sind an die bei den Kariin-
chenzuchtvereinen eingerichteten Fcll-Sammelstellen oder an
eine Kürschnerei bezw, Fellhandlung abzuliekern. Auch Felle
aus Sommerschlachiungen oder von Jungtieren dürfen nicht
verlorengehen, denn sie bedeuten einen wichtigen Rohstofffür die Haarhutindustrie.

Die diesjährige Obsternte zeigte ein sehr 'wechselvolles Bild.
Es gab Obstanlagen, die sine Vollernte brachten, aber auch
solche, die gar keine oder aber nur sehr geringe Erträge anf-
'wiesen. Ausfallend 'war dabei, daß solche Pflanzungen häufig
dicht nebeneinander lagen, also die gleichen Lebensb-cdingimgen
vorhanden waren. Vielfach handelte es sich sogar um die
gleichen Sorten , welche sehr stark voneinander abfielen.

Diese starken Unterschiede sind in der Hauptsache auf die
Allgemein Pflege der Obstbäume selbst zurückzusühren. Die voll-
behangcnen Obstbäume waren solche, welche schon längere Zeit
planmäßig gepflegt wurden. So war das letzte Obstjahr ein
schlagender Beweis dafür , daß durch zielbewusste Pflege die
Erträge gesteigert und die Obstbäume dazu gebracht werden
können, regelmäßige Ernten zu bringen, auch in den weniger
günstigen Obstjahren.

Vieles wurde in den vergangenen Fahren an Aufklärungs¬
arbeit geleistet, leider fehlte jedoch bei so vielen Obstbauern
die Befolgung der guten Ratschläge. Einzelne nehmen gelegent¬
lich einen Anlauf und Probieren irgend eine Pflegemaßnahme
nnd führen beispielsweise einmal eine Winterspritzung durch.
Trifft dann der gewünschte Erfolg nicht gleich ein ,so verlieren
viele den Mut und lassen es wieder beim Alien. Andere wie¬
der führen als Grund der Vernachlässigungihrer Obstbäume
an, daß sie keine Zeit zur Baumpflege aufbringen. Gewiß er¬
fordert eine sachgemäße Obstbaumpflcgeeinen entsprechenden
Zeitaufwand, es ist auch notwendig, daß die anfallenden Ar¬
beiten rechtzeitig ausgeführt werden. Nun fallen aber gerade
die wichtigsten Pslegemaßnahmen in die sonst avbeiisruhigere
Zeit der Wintermonate. Wo ein fester Wille vorhanden ist,
werden die Obstbauern Zeit finden, ohne daß ein anderer
Teil der Landwirtschaft gleich vernachlässigt wird. Wenn man
überlegt, wie manche Obstbauern von gepflegten Bäumen
jährliche Ernten vollkommener Früchte Einbringen, welche
heute zn sehr guten Preisen abgesetzt werden, so sollte man
annehmen dürfen, das; die Frage der Unwirtschasilichkeit der
Obstban-Pflegemaßnahmen so langsam der Vergangenheit an¬
gehören muß. Die Erfolge werden nie gleich auf dem Fuße

folgen und je nach dem Grad der Vernachlässigung müssen
sich die Obstbäume erst erholen, was 1—3 Jahre Lauern kann.
Wenn aber die begonnenen Pflegearbeiten mit Stetigkeit wei¬
tergeführt werden, so wird ein sicherer Erfolg gewährleistet
sein. Es sei deshalb an alle Obstbauern die dringende Mah¬
nung gerichtet, eine weit bessere Pflege ihrer Obstbäume her-
beiznfühven. Sie haben dadurch den größten Nutzen und tra¬
gen gleichzeitig mit dazu bei, Len großen Obstbcdarf zu
befriedigen.

Als eine 'der wichtigsten Pslegemaßnahmen gilt Las Aus¬
lichten der Baumkronen an den ertragsfähigen Beständen.
Die meisten Baumkronen sind viel zu dicht, infolgedessen
bringen die Bäume nur unregelmäßige Ernten und viel ge¬
ringwertige Früchte. Wenn auch nicht alljährlich, so doch alle
2—3 Jahre sollten die Baumkronen durchgelichtet werden
Eine sachgemäße Düngung sowie Bodenbearbeitung muß dem
Aussichten folgen Ein gutes Wachstum, regelmäßige Frucht¬
barkeit und die Widerstandskraft gegen Witterungseinfiüsse,
Krankheiten und Schädlinge aller Art wird durch obige Pflege-
Maßnahmen sehr begünstigt. Dazu muß noch das Spritzen
der Bäume durchgeführt werden. Zumindest muß eine Winter-
spvitzung, eine vor sowie eine nach der Blüte stattfiwden.
Wenn ein sicherer Erfolg gewährleistetwerden soll.

Die zur Verfügung stehenden Baumwarte reichen bei
weitem nicht aus , auch nur die dringlichsten Facharbeiten wie
Kronenpflege an Jnngbäumen , Schnitt nnd Pflege der umge¬
pfropften Bäume sowie der Buschobst- und Spalieranlagen
durchzuführen. Es muß deshalb angestrebt werden, daß die
Obstbauern selbst in der Lage sind, das Pflanzen der Bäume,
'das Aussichten der Baumkronen , Düngung , Bodenbearbei¬
tung sowie das Spritzen der Bäume selbst durchznführen. Zur
Erreichung dessen werden künftig im Lause des Winters sog.
Kurzlehrgänge für die Obstbau-Interessenten durch die zu¬
ständigen Kreisbanmwarte abgehalten, bei welchen die Obst¬
bauern Gelegenheit haben, sich die nötigen Kenntnisse zur
sachgemäßen Allgemeinpflege ihrer Obstbäume anzueignen.

Kr. Sch.

in sisss, unck Olieck stehen sie cks: ckec Vstsr,
ckie bsicken löchter unck cker tungs . Onck cks-
vor ssrsu bleier , ckis ein ernstes Wort mit
ihnen recken mubts.
8o ging ckss jo auch vlrklich nicht mehr

weiter : dlit seinen Zigarren teilt sich's cker
Vster ein, scss ckis Punkts cker Kleickerksrte
geben ckie bläckchen gor gut eckt, unck cker
tungs IZbt nie mekr hsrts brotrincksn herum-
lisgen . ^ ber sn cken Wsschtsg unck cksrsn,
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wercken läbt . dielir Lchmutr in cker Wäsche
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sslsch gespsrt . wichtiges Wäschespsren heibt:
unnötige öeschmuteungen vermeicken. Onck
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kennt , hält jeckem ckis Limiten vor , ckis er
künftig nicht mehr begehen cksrk.
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einem Appell bei Ibnsn ru blsuss ? Licber-
licb liebe sicb such bei Ihnen noch rnsnches
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cker sllmonstlich gewaschen wercken soll,
etwss verkleinern . Lsgen Lis Ihrer sismilis,
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ckenksn unck schon beim Irsgsn cker Wäsche
Lesse spsren mub.

dlstllrlich müssen Lis ckie Wäsche such stets
richtig waschen : grünckliches LiavveichLll unck
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Aus Württemberg
— Stuttgart , S. Dezember.

Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Straße Stu tgart—
Weil im Dorf—Ditzingen wurde ein 36 Jahre alter verhei¬
rateter Kaufmann aus Feuerbach von einem Personenkraft¬
wagen angefahren und zu Boden geschleudert. Er erlitt
einen Schädelbruch und mußte ins Städtische Krankenhaus
Feuerbach eingelieferi werden.

Von Lastkraftwagen angefahren. Auf dem Lindenburg-
Platz wurde ein Mann von einem Lastkraftwagen anaefahreii,
wobei er eine Kopfverletzung erlitt . — Auf der Danziger
Freiheit wurde ein 66 Jahre alter verheirateter Mann von
einem Straßen babnzug angefahren und verletzt.

— Kind tödlich überfahren. Morgens wurde in der
Marktstraße in Bad Cannstatt ein 2^ Jahre alter Knabe
von dem linken Hinterrad eines Lastkraftwagens überfahren
und gewtet.

— Welzheim, Kr. Waiblingen. (Günstige Finanz¬
lage .) In der Beratung der Beigeordneten und Ratsher¬
ren unter Vorsitz von Bürgermeister Rilling über den Haus¬
haltsplan 1942 wurde unter anderem festqestellt. daß die
Stadt keiner Zuschüße aus dem Ausgleichsstock mehr bedarf.
Der Haushalt schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
461268 Mark ab, die Umlagen sind dieselben wie im Vor¬
jahr. Die finanzielle Lage der Stadtgemeiude bat sich wei--

— Großheppach. Kr. Backnang. (Festnahme eines
Brandstifters .) Durch Brandstiftung wurden dreier
Tage ein Wohnhaus und drei Scheuern ein Ower der
Flammen Der Brandstifter, der zunächst fluchtig ging,
konnte anderntags gestellt werden, wobei er von der Schuß¬
waffe Gebrauch machte. Er wurde überwältigt und urFg-tvrhei- gebracht. . „

Kittdesmißhandlung durch Iraner»
— Stuttgart . Mit zwei den Umständen nach ungewöhn¬

lichen Fällen von Kinüsmißhandlung hatte sich die Fugend¬
schutzkammer zu beschäftigen. Der eine betraf die Mut .er
von sieben lebenden und einem noch nicht geborenen Kind
die erst 28 Jahre alte Gertrud K. aus Stuttgart -Zuffen¬
hausen. Die noch nicht vorbestrafte Angeklagte handhabte
ihre Erziehungsgewalt mit einer Strenge , die sich mitunter
zu Gefühlsroheit steigerte und ihr seitens des Jugendamtes
schon wiederholt Warnungen einge ragen hat. Eines Tages
ließ sie sich von der Erregung über ein Versehen ihrer neun
Fahre alten Tochter Hannelore dazu Hinreißen, das Kind
mit einer Klopfpeitsche so unmenschlich zu schlagen, daß die
Striemen noch tagelang am ganzen Körper zu sehen waren.
Sie bekannte sich reumütig zu dieser krassen Ueberschreitung
ihres Züchtigungsrechtes und erklärte ihre Aufregung aus
ihrem schwangeren Zustand, wirtschaftlichen Schwierigkeiten,
mangelnder Unterstützung ihres Ehemannes bei der auf ihr
lastenden Erziehungsarbeit.

Im zweiten Fall war die 36 Jahre alte Bettv L. aus
Bad Cannstatt angeklagt, ihre Leiden 6- und 4fahrigen
Stiefkinder Gerhard und Dieter roh mißhandelt zn haben,
indem sie ihnen aus geringfügigem Anlaß Stockhiebe verab¬
reichte, sie auf Holzscheitchen knien ließ oder in den Keller
sperrte und andere verfehlte Erziehungsmethoden gegen die
Kleinen anwandte. Sie bestritt entschieden, ihr Züchtigungs-
recht mißbraucht zu haben, und erklärte, ihren Mann weni¬
ger aus Liebe zu ihm, als zu seinen Kindern geheiratet zu
habein Die erste Untersuchung der Kinder bestätigte jedoch,
mindestens in Bezug auf den älteren Knaben, die Schuld der
«tiemiu 'ter, die auch von den Hausbewohnern erheblich
belastet wurde. Dagegen rettete der seit Wochen in einem
Kinderheim untergebrachte Gerhard bis zu einem gewissen
Grad die Ehre seiner Stiefmutter , indem er beim Wieder¬
sehen im Gerichtssaal Freude bekundete und ihr nach seiner
Vernehmung zum Abschied spontan um den Hals fiel. Die
Jugendkammer verurteilte beide Frauen wegen roher
Kindsmißhandluug unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu je zwei Monaten Gefängnis.

MWH

Wichtige Zeugen gesucht
Stuttgart , 9. Dez. Der hier ab-gebildete Äedergroßhänüler

Curt Wiedmann  wurde , wie bereits berichtet, am 1. 12. 42
in seiner Wohnung. Stuttgart , Rotebühlstraße 84. erschossen
und beraubt aufgefunden. Der Täter erbeutete eine Änuckel-
braune lederne Brieftasche mit etwa 3000 RM . Bargeld, eini¬
gen Airsweispapieren und Lebensmittelkarten auf den Namen
des Opfers, ferner ein Portemonnaie und einen Schlüsselbund.

Nach den kriminälpolizeilicheu Feststellungen ist Wied¬
mann am Samstag , 21. 11. 42, gegen 14 Uhr mit der
Straßenbahn vou seiner Wohnung bis zum Schloßplatz und
pon dort bis Obertürkheim gefahren. Am Nachmittag des¬
selben Tages hielt er sich in der „Krone" in Uhlbach auf und
verbrachte den Abend in „Geißels Weinstuben" in Eßlingen.
In seiner Begleitung befand sich ein bisher noch unbekannt
gebliebener Mann : 28—35 Jahre alt, 1,70—1,75 Meter groß,
schlank, blasses Gesicht, bartlos , dunkelblond, Scheitel links,
leichte Stivnglatze, dunkler Anzug, grauer Mantel und Hut,
spricht hochdeutsch.

Wer hat Wiedmann mit dem Unbekannten ans der be¬
schriebenen Fahrt oder in den angegebenen Lokalen zu den
erwähnten Zeiten gesehen, vielleicht mit ihnen gesprochen oder
an ihrem Tisch gesessen?

Wer hat sie auf der Rückfahrt von Eßlingen nach Stutt¬
gart bemerkt?

Wo hat sich ein Mann , ans den die vorstehende Beschrei¬
bung paßt, seit dem 21. 11. 42 durch besonders hohe Geld-
ansgaben oder sonst auffallende Umstände verdächtig gemacht?

Wo hat ein Untermieter, auf den die Beschreibung eben¬
falls zutreffen könnte, sein Zimmer nach dem 20. 11. 42 plötzlich
aufgcgeben?

Es ist die selbstverständlichePflicht eines joden Volks¬
genossen, seine Beobachtungen, die er zu diesem Fall gemacht
hat, sofort  der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart , Büchsen¬
straße 37, Zimmer 75, II. Stock, Anruf : 229 41, Apparat 8425,
oder der nächsten Polizeidienststelle mitzuteilen, um so zur
Aufklärung dieses Verbrechens Leizutragen. Jode Mitteilung
wird auf Wunsch vertraulich behandelt. Zur Ermittlung des
Täters sind, wie bereits bekanntgemacht, 3000 RM . als Be¬
lohnung ausgssetzt.

Schwere Verfehlungen im Amt
Rottweil, 9. Dez. Wogen Verbrechens gegen die Kriegs¬

wirtschaftsverordnung und Falschbenrkundung im Amt wurde
der frühere Bürgermeister Anton Bautle  vom Sonder¬
gericht Stuttgart zu zwei Jahren Gefängnis, der Fleischbe¬
schauer David Rall  zu einem Jahr und sechs Monaten Ge¬
fängnis und der Amtsdiener Josef Kopp,  der Nachfolger des
Rall, zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Alle Ange¬
klagten sind in Hochmössingsn wohnhaft.

Der Angeklagte Bantle , der im Jahre 1938 sein Amt al-
Bürgermeister antrat , verlor im Laufe der Zeit vollständig die
Ueberstcht über seine Dienstobliegenheitenbei Haus - und an¬
deren Schlachtungen. So ließ er zu, daß bei den geschlachteten
Tieren die Gewichte nur schätzungsweise festgestellt wurden.
Dazu kam noch, daß den Tieren vor dem Abschätzen der Kopf
und manchmal auch andei'e Teile weggeschnitten wwurden.
Trotzdem beurkundeten die Angeklagten das Schlachtgewicht
als richtig und rechneten die anderen Teile den Schlachtenden
nicht an. Auch bei Hausschlachtungondes Bantle und Kopp
wurde diese eigenartige Methode angewandt. Durch dieses
Vorgehen wurde im Laufe der Zeit eine erhebliche Menge
Fleisch der öffentlichen Bewirtschaftung entzogen.

Todesstrafe gegen Sittlichkeitverbrecher. '
Das Sondergericht Mannheim  hat den 32 Jahre alten

ledigen Hermann Held  aus Gelseukircheu unter Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit zum Tode
verurteilt . Held war schon in jungen Jahren sittlich völlig
verkommen und verwahrlost und hat wegen schwerster Ver¬
fehlungen an der Heranwachsenden männlichen Jugend zwei¬
mal lange Freiheitsstrafen verbüßen müssen. Neuerdings hat
er in Mannheim derartige Verbrechen begangen und zur
Tarnung seiner Vergangenheit in seltener Dreistheit sich
zeitweilig in der Uniform eines SA -Standartenführers und
eines Politischen Leiters bewegt. Er schreckte auch nicht davor
zurück, sich gegenüber seiner Umwelt als Inhaber hoher
Aemter und Auszeichnungen der NSDAP auszugeben.
Während er in Wirklichkeit in den letzten 11 Jahren rund
9 Jahre in Untersuchungs- und Freiheitshaft und den Rest
zur Begehung von Straftaten verbracht hat. Als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher und als Sittlichkeitsverbrecher muß
er nunmehr der unerbittlichen Strenge des Gesetzes ver¬
fallen.

*

** Kraft des Efeus. Eine interessante Beobachtung wird
aus Traunstein berichtet. An einer Weißen Marmorgedenk-
tafel, die den Kriegern von 1870/71 gewidmet ist. batte sich
zwischen Wand und Marmorplatte ein Eseuarm bindurchge-
zwängt, der im Laufe der Jahre die erstaunliche Kraft be¬
saß, die Marmorpiatte so zu biegen, daß der Efeu auch Platz
für seine Lebensdauer besaß. Die Platte hatte sich nach
außen wunschgerecht gebogen.

** Die Fußspur des Urtieres. Am Sandbera bei Tref¬
furt an der Werra wurde ein naturwissenschaftlich und ent-
wicklungsgeschich.lich wertvoller Fund gemacht. Es handelt
sich um die im Sandstein abgedrückte Fußspur eines vor fast
einer Million Jahren lebenden, den Dinosauriern zuzurech¬
nenden Urtiers eines sogenannten Chiroiherion, eines kro¬
kodilartigen. oft aufrecht gehenden Ungeheuers von etwa
Bärengröße. Der Fund, der vom Präsidenten des Reichs¬
amtes für Bodenforschung als Chirotherien-Fährte zu be¬
zeichnen bestimmt wurde, ist dem Kreisheimathaus zu Tref¬
furt  überwiesen worden.

** Nach 24 jähriger Erblindung wieder sehend. Als zwei¬
jähriges Kind verletzte sich der jetzt 63 Jahre alte Hrch.
Rohde mit einem Taschenmesser das rechte Auae. so daß das
Sehvermögen für immer verloren ging. Mit der Zeit nahm
die Sehkraft des anderen Auges immer mehr ab und führte
schließlich zu völliger Erblindung. Trotzdem war es Rohde
mit der Zeit möglich sich im Hause und im Dorfe gut zu-
rechtzusinden. Als er wieder einmal ins Dorf gegangen war,
sah er auf dem Hs-mweg Plötzlich seines Nachbarn Haus
und sein eigenes Heim! Nach 24 Jahren kann er seiner
Frau plötzlich wieder ins Auge schauen! Er konnte es nicht
begreifen, daß die Pappel bei seinem Hause der Baum sein
soll, den er in jungen Jahren gepflanzt hat. Die aanze Ge¬
meinde nimmt freudigen Anteil an dem großen Gluck des
Heinrich Rohde.

kisusstr , 9. Oerember 194?.

Verwandten und Lekarmten die traurige
dlacbriekt, dass unser lieber 8okn und kruder

im Alter von 18 ŝkren von seinem sckwersn
beiden erlöst wurde.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
VtSIbalm bisebie , Läger
ttaleos geb . pkeikker
Vselksr «!
mit AnverwSbdten

Leerdigung : llreitag mittag '/,3 Ukr

«Lksn knr , den 6. Oer . 1942

OsnKsLZUNK
lltir die uns beim Tod unseres lieben Va¬

ters , kruders , 8ckwiegervster8 und Orokvaters

Hermsnii Oemppenau

bereigte Anteilnsbme sagen wir berrl . vank.

Ismilie I,emppenLu.

Litte
Anreigentexts reckt deutiick »ckreiben!

8ie ersparen sick Verdruü
und uns pücklragenl

Iit« ^r2a » id/0si »toi , den 9. Der - 1942 8
vsnksssung V

pür die vielen Leweise auklicktigsr Teil - 8
nakme, die wir beim Heldentods unseres Ib. 8
Lruclers und dielten g

Also » ikrkmisi , Onteroikirier >
erkakren cwrkten, danken wir kerrlicb . beson¬
deren Dank clem Herrn 8isdtpkarier sowie
clem biederkrsnr uncl all denen , die an der
Trauerkeier teiinskmen.

Die trauernden Oesckwlster
und alle Verwandten.

Harrsvsld/Ssiotai , 10. Oer . 1942
osnKsssung

bür die vielen keweiss aukricktiger Teil-
nabme durcb den Verlust unseres lieben 8obnes

Vtiibslm König , Oekreiter
sagen wir aut diesem IVege verrücken Dank.
Lesonders danken wir dem Herrn Ltsdtptarrer
kllr seine troslreieken IVorke sowie den Oe-
sangvereinen llsrrenaib Osistai und potensol.

In tiekem Leid
Iskoi » König , ttolrksuer unttl krau

ttrndacd , den 9. Oerember 1942
0 »Nk»SgUNg.

Lei dem sckmerrücken Verlust durcb den
Heldentod unseres lieben , unvergebi . 8oknes
und öruders Karl Itöii , Oekreiter, wurde
uns viel aukrlckuge u. liebevolle Anteilnakms
entgegengedracbt , woiür wir innigsten Oank
aussprecken . Lesond . danken wir dem Herrn
Plärrer kiir seine troslreietieri IVorle , dem
Oem Lbor tür den erbebenden Oesang und
Allen, die an der Trsuerkeier teiinabmen.

kamiiis Lrnst lttüli-

Stadt Nr « ovür .
Die blaue » Nährmittelkarten für Selbstversorger

werden am Sam » taq den 12 . Dezember 1942 in der Zeit von
9—12 Uhr in Zimmer 3 abgegeben.

Neuenbürg , den 10. Dez . 1942. Der Bürgermeister.

Üi8.-rrsi>ell8kl!gkt- vklll80liL8 krallLvweck SlElldvig
Heute Donnerstag abend 8.1S Uhr spricht im Hotel

„Bären -Pos !" unsere Gauschuliingsleiterin Wir freuen uns über diesen
interessanten Vortrag und erscheinen vollzählig . Gäste willkommen.

Jedermann , insbesondere unsere Frauen sind herzlich eingeladen.

»8118  Lnweson
Im Lnrlai ou lbaukan ga-
»uebt . Angebots an 8cküe6-
tacb 161 pkorrkeim.

Hcbotib rs'rH e'

Schenkt Bücher

Suche

auf 1. Januar.
Angebote unter W . Sch . an Enz-
tälergeschästssielle in Wilvbad.

Unmöbliertes, heizbares

Zimmer
Bahnstation , womöglich Albtal
gesucht.

Frl . Anna Lindner»
Kartsrnhe .Sosienstr. 93.

WM
^rek - nll»MM

MM

-KMMLKM«

.W-

kplrltuorvn HLutsIIung
« « ISa , ganre u. balde lllascken , sauber gereinigt bet
Abkolung der bestellten Spirituosen mitrubringen.

WädMkr UnLkMMI.

i
ricktig IräeKon

dorm davon böng » o» ob, ob dio 5oüo sämig IS», don

ricbtigon Sssckmodc bot und gut oussiok ». Korbs » Si«

dsskolb gsnou noeb Vorrrbrik»; dsn Würksl »sin rerdrük-

irsn , mi»otwor IVarsoe gloNrübrsn, '/« Utve lVossse bsi-

5c/ruücreme ews/rai-ent

kcS«nur MI»6»m/ruttruit.

OuNaltn robelk Köln

biölbbsn länger-!
>venn 8ie

^lptvnisnvsnirsllcungz
ternlisllen . dlelimen 8ie

MsttgnUn Wagnen
Hnlsi ' HossI

Packung l .So 3 40 kiVl.

kiigsn »nd untoe vmröbeon 3 kzinutsn irorkvi , losson.

als Lsikost tä«
klasobs und 2rst

H.-8-OO äsrV.sl?kskioÜlLtts
iür kinäsr bis LUi 1/» n̂krsa.

8cdlul) ü«r Lurvigeosnilsllmo
8 vür vormittag»

Neuenbürg.

1 Paar wollene

AerrvMsvüsckMv
von Wilhelm Murrstraße bis Kran¬
kenhaus.

Abzugeben gegen Belohnung io
der Enztälergeschästsstclle.

WildbaÄ.NiIiiäeMmlü
gegen ein

groß.Schaukelpferdu.Roller
zu tauschen gesucht.

Laienbergstr. 93.
O bernhausen.

Mir - ii . ksdrMIt
mit Kalb hat zu verkaufen
Gustav Seufer. bei der Pov.
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